
Kinescopage

Englisch: Kinescope recording

THEORIE

Verfahren, um Live-TV-Sendungen auf 16mm-Film festzuhalten — Kamera fotografierte

direkt den Bildschirm einer Kathodenstrahlröhre. Einzige Archivierungsmethode vor

Videoband, Bildqualität mäßig.

In den 1950er und 60er Jahren war Live-TV das einzige Fernsehen, das es gab. Sendungen strahlte

man aus, und danach waren sie weg — es sei denn, es gab eine Methode, sie festzuhalten. Das

Kinescopage-Verfahren war die Antwort: Eine 16mm-Filmkamera wurde direkt auf einen

Kathodenstrahlröhren-Monitor gerichtet und fotografierte das leuchtende Bild für Bild ab. Roh,

aber funktional. Für Archivierung, Zeitversatz-Ausstrahlung und internationalen Austausch war das

die Standardlösung, bevor Videoband kam. Technisch lief es so ab: Der Monitor zeigte das

Live-Signal, die Filmkamera (meist mit 24 oder 25 fps) erfasste die Bildröhre über einen Zeitraum

von Minuten oder Stunden. Das Problem war omnipräsent — das Flimmern der Bildröhre, der Scan der

Elektronenstrahlen, Reflexionen auf der Glasfläche. Die Bildqualität lag deutlich unter dem

Original: Auflösung verloren, Kontrast flach, Fokussierung schwierig. Die Kamera musste im

richtigen Winkel positioniert werden, mit Objektivkabinetten, um Reflexionen zu minimieren. Im

Schnitt waren diese Kinescopies deutlich erkennbar — körnig, mit sichtbaren Scan-Linien, oft mit

dunklen Rändern oder Vignettierungen. Viele Klassiker des frühen Fernsehens existieren nur als

Kinescopies. Ganze Sendungsreihen, Live-Aufführungen, historische Momente — gespeichert auf diesem

primitiven Weg. Das Material ist fragil, der Film vergilbt, die Qualität degradiert. Restaurierung

ist aufwendig und nie perfekt, weil die ursprüngliche Information längst verloren ist.

Archivmaterial aus dieser Ära, das körnig und fahl wirkt, ist oft eine Kinescopy — möglicherweise

sogar eine Kopie einer Kopie. Das Verfahren verschwand mit dem Aufkommen von 2-Zoll- und später

1-Zoll-Videoband (siehe Videotape-Recording ) in den späten 60ern und 70ern. Videoband war

direkter, günstiger und qualitativ überlegen. Historisch bleibt Kinescopage der Beleg dafür, dass

Live-Television ohne digitale oder magnetische Speicherung überhaupt dokumentierbar war — ein

Übergangswerkzeug der Mediengeschichte und heute ein erkennbares Qualitätsmerkmal jedes Materials

aus dieser Ära. Aktuelles In Foren wie Reddit taucht das Verfahren regelmäßig als historische

Kuriosität auf, etwa in Diskussionen über die Archivierung von 'I Love Lucy', die teils auf 35mm

statt 16mm erfolgte. Daneben experimentieren Hobbyisten in Communities wie r/16mm mit dem Nachbau

des Verfahrens, indem sie moderne Displays abfilmen — eine Reminiszenz an die ursprüngliche

Technik der Live-TV-Archivierung.
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